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Einleitung 

Einleitung 

In der kirchenhistorischen Fachdiskussion ist in jüngster Zeit ein gesteiger-

tes Interesse an Fragen nach dem Selbstverständnis und dem Standort der 

eigenen Disziplin zu beobachten.1 Zur Diskussion stehen die Fragen nach 

dem Spezifikum der Kirchengeschichte als akademischer Disziplin, ihrem 

Verhältnis zur ‚allgemeinen‘ Historiographie oder auch nach ihrer Theolo-

gizität. Gefragt wird danach, welchen Beitrag die Kirchengeschichte in der 

Gesamtheit der theologischen Disziplinen leistet und welche Methoden 

ihren erkenntnisleitenden Interessen entsprechen. Das gewachsene Interesse 

an diesen grundlegenden Problemen wird ohne Zweifel durch die gegen-

wärtigen Veränderungen in der Universitätslandschaft befördert, die eine 

vertiefte Selbstverständigung über das eigene Fach und seine Bedeutung 

gebieten. Auch angesichts der sich wandelnden gesellschaftlichen Rolle von 

Theologie einerseits und Kirche andererseits stellt sich eine Reflexion über 

die Grundlagen der theologischen Disziplin der Kirchengeschichte als 

notwendig dar, die die Kirchenhistoriographie im Kanon der universitären 

Disziplinen verortet. 

Die Frage nach dem Selbstverständnis der Kirchengeschichte ist aller-

dings auch kein neues Phänomen. Sie kann sogar als ein innertheologisches 

Dauerproblem bezeichnet werden. Seit der Entstehung der Kirchenge-

schichte als eigenständige Disziplin im 17. Jahrhundert beschäftigen sich 

Theologen mit dem Problem der Begründung von Kirchengeschichte als 

theologischer Disziplin sowie ihrer Wissenschaftlichkeit.2 Die Kirchenhisto-

                                            
1 Vgl. etwa K. NOWAK, Wie theologisch ist die Kirchengeschichte? Über die Verbin-

dung und Differenz von Kirchengeschichtsschreibung und Theologie, in: DERS., Kirchli-

che Zeitgeschichte interdisziplinär, hg. von J.-CH. KAISER, Stuttgart 2002 (KoGe; 25), 

464–473 und A. BEUTEL, Vom Nutzen und Nachteil der Kirchengeschichte. Begriff und 

Funktion einer theologischen Kerndisziplin, ZThK 94 (1997), 84–110, sowie das Sympo-

sium zum Problem „Historiographie und Theologie“ im Jahr 2003, vgl. W. KINZIG / V. 

LEPPIN / G. WARTENBERG (Hg.), Historiographie und Theologie. Kirchen- und Theolo-

giegeschichte im Spannungsfeld von geschichtswissenschaftlicher Methode und theologi-

schem Anspruch, Leipzig 2004 (Arbeiten zur Kirchen- und Theologiegeschichte; 15). 
2 Vgl. die überblicksartige Darstellung bei W. BIENERT, Kirchengeschichte. Erster 

Teil, in: G. STRECKER (Hg.), Theologie im 20. Jahrhundert. Stand und Aufgaben, 

Tübingen 1983 (UTB; 1238), 146–202 und E. STÖVE, Kirchengeschichtsschreibung, 

TRE 18 (1989), 535–560. 
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riographie steht mit ihren gegenwärtigen Selbstverständigungsdebatten also 

im Zusammenhang einer ausdifferenzierten Tradition, die teils die gegen-

wärtige Diskussionslage entscheidend mitbestimmt, teils aber auch ein 

Reservoir darstellt, das die Diskussion neu befruchten kann. Die Reflexion 

der Geschichte der Kirchenhistoriographie als eigenständiger Disziplin ist 

ein unverzichtbares Element aller Überlegungen, die sich um eine gegen-

wärtige Standortbestimmung bemühen. 

Die vorliegende Arbeit leistet einen wissenschaftshistorischen Beitrag 

zum Selbstverständnis der Kirchengeschichte als universitärer Disziplin, 

insofern sie ein bedeutsames Teilstück der jüngeren protestantischen Wis-

senschaftsgeschichte des Faches Kirchengeschichte aufzuhellen sucht. 

1. Gegenstand und Zielstellung der Arbeit 

1. Gegenstand und Zielstellung der Arbeit 

Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist Karl August von Hase (1800–

1890),3 der – wie Kurt Nowak unlängst urteilte – „bedeutendste protestan-

tische Kirchenhistoriker seiner Epoche“4. Im sächsischen Niedersteinbach 

geboren, wirkte er von 1830 bis 1883 an der Theologischen Fakultät Jena. 

Hase war schließlich der Repräsentant der Jenenser Fakultät, die umgekehrt 

auch durch ihn eine Hochburg liberaler protestantischer Theologie im 19. 

Jahrhundert wurde. Vor allem Kirchengeschichte lehrte er mit außeror-

dentlichem Erfolg. Seine Vorlesungen waren nicht nur für mehrere Gene-

rationen protestantischer Geistlicher im thüringisch-sächsischen Raum 

prägend. Hases Kirchenhistoriographie wirkte auch weit über den engeren 

kirchlichen und wissenschaftlich-theologischen Kontext in das gebildete 

Bürgertum hinein. 

Hases Bedeutung für die Disziplin protestantischer Kirchengeschichts-

schreibung des 19. Jahrhunderts wird schon daran sichtbar, dass er mit zwei 

prominenten Kirchenhistorikern des 19. Jahrhunderts, Johann Karl Ludwig 

Gieseler (1792–1854) und Ferdinand Christian Baur (1792–1860), seiner Zeit 

viel beachtete literarische Dispute über die Methodik und über die Grund-

lagen der Kirchengeschichtsschreibung führte. Bezeichnend ist ferner, dass 

                                            
3 In der vorliegenden Arbeit wird nachfolgend auf die Verwendung des Adelstitels für 

Hase verzichtet. Diese pragmatische Entscheidung hat sachlichen Anhalt an der Tatsache, 

dass Hase erst vergleichsweise spät nobilitiert wurde und daher für die meiste Zeit seines 

Lebens die Verwendung des Adelstitels einen Anachronismus darstellt. Außerdem hat 

Hase selbst ausdrücklich darauf verzichtet, den Adelstitel zu führen: „Der Orden verleiht 

persönlichen Adel, den ich natürlich nicht führe“ (K. HASE, Annalen meines Lebens, hg. 

von K. A. VON HASE, Leipzig 1891 [GW; 11,2], 291). Die Arbeit folgt also der von Hase 

bevorzugten Sprachregelung. 
4 K. NOWAK, Karl von Hase – liberales Christentum zwischen Jena und Rom, in: 

DERS., Kirchliche Zeitgeschichte interdisziplinär (s. Anm. 1), 80–100, hier 80. 
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Hases 1834 erschienene „Kirchengeschichte. Lehrbuch für academische 

Vorlesungen“ weiteste Verbreitung erlangte und bis 1886 elf Auflagen 

erlebte. Aus Hases Seminar sind mehrere bedeutende Kirchenhistoriker der 

nachfolgenden Generation hervorgegangen, etwa Gustav Frank (1832–1904) 

oder Hermann Weingarten (1834–1892). Die Bedeutung seiner historiogra-

phischen Leistung wird schließlich an einem Urteil von Friedrich Nippold 

(1838–1918) deutlich, der über Hase in seinem Todesjahr 1890 schrieb: 

„Es giebt seither in keiner Kirche, in keiner theologischen Schule der Welt eine irgend-

wie in Betracht kommende Behandlung der Kirchengeschichte, in welcher uns nicht 

Hase’sche Gedanken, Hase’sche Wendungen begegneten“5. 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist die detaillierte Untersuchung der Wirk-

samkeit Hases als Kirchenhistoriker. Dabei wird sowohl ein äußerer Über-

blick über Hases kirchenhistoriographisches Œuvre auf der Basis biographi-

scher und bildungsgeschichtlicher Erkundungen erarbeitet, als auch die 

Spezifik seiner Kirchengeschichtsschreibung hinsichtlich ihrer konzeptio-

nellen Grundlagen und ihrer konkreten materialen Darstellung eruiert. Das 

spezifische Profil der Kirchenhistoriographie Hases wird dabei unter Einbe-

ziehung der Auseinandersetzung mit Kritikern und Fachkollegen erhoben 

und die Wirkung und Rezeption Hases in verschiedenen Kontexten unter-

sucht. 

2. Perspektiven und Ergebnisse der Forschung 

2. Perspektiven und Ergebnisse der Forschung 

Angesichts der skizzierten Bedeutung Hases überrascht ein Blick auf die 

Forschungslage. Eine adäquate Studie zu Hase als Kirchenhistoriker, die 

man angesichts seines Lebenswerkes erwarten würde, fehlt. Überhaupt ist 

die Sekundärliteratur zu Hase recht überschaubar. Es ist auffällig, dass, 

abgesehen von den Artikeln in den gängigen Fachlexika, die nur Über-

blickscharakter aufweisen, kleinere Beiträge und kurze Aufsätze dominie-

ren.6 

                                            
5 F. NIPPOLD, Karl von Hase. Gedächtnißrede in der Jenaer Stadtkirche am 6. Januar 

1890, Berlin 1890, 8. 
6 Selbstverständlich wird Hase auch in theologiegeschichtlichen Darstellungen zur pro-

testantischen Theologie des 19. Jahrhunderts in unterschiedlichem Umfang erwähnt. Auch 

hier gilt das für die Lexika Gesagte, dass es sich um überblickende Darstellungen oder nur 

kurze Erwähnungen handelt. Bei der Erörterung der Position Hases werden die dort 

gegebenen Einschätzungen und Urteile zu berücksichtigen sein, im Rahmen dieses 

Forschungsüberblickes bleiben sie aber außen vor. Vgl. jedoch die instruktive Zusammen-

stellung bei B. JAEGER, Karl von Hase als Dogmatiker, Gütersloh 1990 (Die lutherische 

Kirche. Geschichte und Gestalten; 12), 159–175. 
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Für den Überblick über Ergebnisse und Perspektiven der bisherigen Forschung zu Hase 

werden spezialisierte Beiträge, die sich etwa mit Einzelheiten von Hases burschenschaftli-

chem Engagement beschäftigen und für das hier in Frage stehende Thema keine unmittel-

bare Bedeutung haben, nur am Rande berücksichtigt. Außer Betracht bleibt die Literatur, 

die der Auseinandersetzung Hases mit seinen Zeitgenossen entstammt. Sie ist noch zu den 

Quellen und nicht zur Sekundärliteratur im engeren Sinne zu rechnen, insofern sich Hases 

eigene Position in diesen Auseinandersetzungen ausdrückt oder gar erst herausbildet. 

2.1 Übergreifende Arbeiten zu Hases Person und Werk 

Ein erster Überblick gilt der Sekundärliteratur, die sich nicht speziell der 

Kirchenhistoriographie Hases widmet, aber dennoch für das Thema rele-

vant ist. 

Zeitlich sind hier als erstes Publikationen zu nennen, die im Zusammen-

hang mit Hases Tod erschienen sind. Die zur Trauerfeier am 5. und 6. 

Januar 1890 gehaltenen Reden sind in dem Heft „Zur Erinnerung an den 

Heimgang des Professors der Theologie Carl August von Hase“ veröffent-

licht.7 Es ist verständlich, dass Hases Jenaer Kollegen Richard Adelbert Lipsius 

(1830–1892) und Friedrich Nippold in ihren Beiträgen vor allem Hases 

Verdienste um die Theologische Fakultät und Universität Jena würdigen 

und hervorheben. Eine nähere inhaltliche Auseinandersetzung findet sich 

hier nicht. Ebenfalls noch in großer zeitlicher Nähe zum Tode Hases steht 

eine umfängliche Rezension der „Gesammelten Werke“8 Hases durch Paul 

Baumgärtner (1865–1895) in der „Christlichen Welt“.9 Hier versucht Baum-

gärtner erstmals das umfangreiche Œuvre Hases im Überblick zu würdigen. 

Ein großer Teil seiner Ausführungen besteht allerdings, wohl auch wegen 

des Charakters der für ein breiteres Publikum gedachten Zeitschrift, aus 

einem Referat des Inhalts der wichtigsten Veröffentlichungen Hases. 

Unter den übergreifenden Darstellungen zu Hase sind auch die einschlä-

gigen Artikel in den biographischen und fachspezifischen Lexika10 zu 

                                            
7 Vgl. Zur Erinnerung an den Heimgang des Professors der Theologie D. Carl August 

von Hase, Leipzig 21890. Hier ist die Ansprache von Lipsius abgedruckt (ebd., 8–12). 

Nippolds „Gedächtnisrede“ ist separat publiziert worden: Nippold, Karl von Hase. 

Gedächtnißrede… (s. Anm. 5). 
8 Die zwölf Bände der „Gesammelten Werke“ Hases sind posthum zwischen 1890 und 

1893 von Hases Söhnen Karl Alfred von Hase und Oskar von Hase sowie von seinen 

Schülern Gustav Frank und Gustav Krüger herausgegeben worden. Sie umfassen bis auf 

einige Ausnahmen, unter ihnen Hases Lehrbücher und Editionen, die wesentlichen Teile 

von Hases Œuvre. Die Zugänglichkeit der Quellen ist daher sehr gut. Zu dieser Ausgabe 

siehe auch unten Teil B, S. 102 f. 
9 P. BAUMGÄRTNER, Karl von Hases Gesammelte Werke, ChW 8 (1894), 782–786. 

904–906; 9 (1895), 181–187. 680–686. 1140–1146. 
10 Vgl. [Anonym,] Hase, Karl August von, Kirchliches Handlexikon 3 (1891), 177–

179; J. WERNER, von Hase, Karl August, RGG1 2 (1910), 1866–1869; K. BAUER, von 

Hase, Karl August, RGG2 2 (1928), 1642 f; M. SCHMIDT, Hase, Karl August von, 
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zählen, von denen die Beiträge von Gustav Krüger (1862–1940) und Gustav 

Frank in der „Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kirche“ 

bzw. der „Allgemeinen Deutschen Biographie“ hervorzuheben sind. Beide 

Autoren verbinden eine biographische Darstellung mit einer theologischen 

Würdigung und theologiegeschichtlichen Einordnung Hases. An der 

Beurteilung Krügers sind vor allem zwei Aspekte hervorzuheben: Hases 

Arbeit auf dem Gebiet der Kirchengeschichte sieht er durch dessen „Reprä-

sentativsystem“ charakterisiert, d. h. durch die Eigenart Hases, das Charak-

teristische einer Epoche im Medium einer konkreten Person darzustellen.11 

In wissenschaftsgeschichtlicher Perspektive verortet er Hases kirchenhisto-

riographische Methodik in größter Nähe zu der des Theologen und Histo-

rikers Ludwig Timotheus Spittler (1752–1810), während er ihn von Gieseler 

weit abrückt.12 In der vorliegenden Arbeit wird jene Eigenart Hases einer 

gründlichen Untersuchung unterzogen und in den Zusammenhang seiner 

kirchenhistorischen Konzeption und seiner theologischen Systematik 

eingeordnet. 

Gustav Frank stellt in seiner Beurteilung die Bedeutung von Hases theo-

logischen Auseinandersetzungen heraus.13 Eine Schlüsselstellung nimmt 

seiner Ansicht nach die Auseinandersetzung mit dem Rationalismus ein, die 

im offenen Konflikt mit dem Weimarer Generalsuperintendenten Johann 

Friedrich Röhr (1777–1848) kulminiert. Als zentrales Charakteristikum der 

Kirchengeschichtsschreibung Hases nennt er dessen Abgrenzung gegen die 

Neologen und die spekulative Theologie.14 Nachfolgend wird die Ausei-

nandersetzung Hases mit Vertretern sehr verschiedener Strömungen des 

zeitgenössischen Protestantismus detailliert untersucht und auf dieser Basis 

noch differenzierter die von Frank zutreffend erkannte Bedeutung der 

Auseinandersetzungen für Hases Entwicklung und seine Stellung im zeitge-

nössischen Protestantismus herausgearbeitet. 

Die im Jahr 1900 erschienene Arbeit „Karl von Hase: ein deutscher Pro-

fessor“ von Richard Bürkner (1856–1913) stellt die erste größere Publikation 

zu Leben und Werk Hases dar, die den Umfang eines Aufsatzes überschrei-

tet.15 Bürkner geht in seiner Darstellung entlang der Selbstzeugnisse Hases. 

Das Thema der vorliegenden Arbeit wird vor allem in den beiden Kapiteln 

„Streitschriften“ und „Lehrbücher“ berührt. Man vermisst allerdings eine 

                                            

RGG3 3 (1959), 85; E. BEYREUTHER, Hase, Karl August von, NDB 8 (1969), 19–21; B. 

JAEGER, Hase, Karl August von, RGG4 3 (2000), 1466; F. W. BAUTZ, Hase, Karl August 

von, BBKL 2 (1990), 581–586. In der „Theologischen Realenzyklopädie“ (TRE) ist kein 

eigener Artikel enthalten. 
11 G. KRÜGER, Hase, Karl August von, RE3 7 (1899), 453–461. 
12 Vgl. ebd., 460. 
13 G. FRANK, Hase, Karl August von, ADB 50 (1905), 36–47. 
14 Vgl. ebd., 43 f. 
15 R. BÜRKNER, Karl von Hase. Ein deutscher Professor, Leipzig 1900. 
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Reflexion und Beurteilung Hases in Bürkners panegyrischer Schilderung, 

die es aufgrund ihres kompilatorischen Charakters an Impulsen für die 

Forschung oder gar neuen Forschungsergebnissen mangeln lässt. 

Nur am Rande zu nennen sind an dieser Stelle eine Reihe, vorrangig in 

den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts erschienener kleinerer Aufsätze 

zu Einzelfragen und verschiedenen Lebensphasen Hases: etwa zu seiner 

Studienzeit oder seinem Engagement in der Burschenschaft,16 oder zu 

seinen Reisen nach Italien.17 Diese Beiträge kolorieren das Lebensbild Hases 

in einzelnen Aspekten, teils auch in mentalitäts- oder frömmigkeitsge-

schichtlicher Perspektive. Für die hier aufgeworfene Fragestellung tragen sie 

direkt kaum etwas bei.18 

Die Absicht der 1954 von Karl Heussi (1877–1961) veröffentlichten „Ge-

schichte der Theologischen Fakultät zu Jena“ liegt in einer detailreichen 

Aufarbeitung der Geschichte der Jenaer Theologischen Fakultät bis zum 

Anfang des 20. Jahrhunderts.19 Die Würdigung Hases durch Heussi in 

diesem Zusammenhang schließt eine ausführliche biographische Charakte-

ristik und eine geistesgeschichtliche Verortung Hases ein. Heussi ordnet 

Hase aus dem zeitlichen Abstand etwa eines halben Jahrhunderts in den 

Kontext der Strömung der ‚liberalen Theologie‘ ein.20 In einer Veröffentli-

chung, die bereits 1921 erschienen war und sich mit der Frage der Periodi-

                                            
16 W. BRUCHMÜLLER, Aus Karl von Hases Werdezeit, Burschenschaftliche Blätter 27 

(1912), 1–3. 25–27. 53 f; DERS., Aus Karl von Hases Leipziger Studentenzeit 1818–1821. 

Nach seinen Tagebüchern, Deutsche Revue 45 (1920) Heft 1, 120–130; Heft 2, 237–246; 

Heft 4, 36–45; DERS., Karl Hases Rhein- und Lenzfahrt vom Jahre 1820, in: H. HAUPT 

(Hg.), Quellen und Darstellungen zur Geschichte der Burschenschaften und der deutschen 

Einheitsbewegung, Bd. 8, Heidelberg 21966, 154–186; DERS., Aus einer ‚Rhein- und 

Lenzfahrt‘ vor 100 Jahren, Rheinischer Beobachter 10 (1931), Nr. 1/2, 12–14; O. 

ZURHELLEN, Karl Hase, in: H. HAUPT / P. WENTZCKE (Hg.), Quellen und Darstellun-

gen zur Geschichte der Burschenschaften und der deutschen Einheitsbewegung, Bd. 7, 

Heidelberg 1921, 38–52; W. FLÄSCHENDRÄGER, ‚Wir trugen vor aller Augen das 

schwarzrothgoldene Band‘. Karl August Hase in Leipzig, in: H. ASMUS (Hg.), Studenti-

sche Burschenschaften und bürgerliche Umwälzung. Zum 175. Jahrestag des Wartburgfes-

tes, Berlin 1992, 119–128. 
17 H. JURSCH, Karl von Hases Rom-Erlebnis, WZ(J).GS 2 (1953), 91–105; M. A. VON 

HASE-SALTO, Nachwort, in: K. HASE, Erinnerungen an Italien in Briefen an die künftige 

Geliebte, bearb. und komment. von M. A. VON HASE-SALTO, Mainz 1992, 333–360. 
18 In jüngster Zeit habe ich allerdings selbst einen Beitrag vorgelegt, der den Zusam-

menhängen zwischen der kirchenhistorischen Arbeit Hases und seinen fortgesetzten 

Italienreisen nachgeht; vgl. M. HERBST, Römische Sehnsüchte eines liberalen Protestan-

ten. Überlegungen zu den Italienreisen Karl von Hases, in: S. BÖHM / M. RIEGER (Hg.), 

‚Hinaus ins Weite…‘. Reisen Thüringer Protestanten, Erfurt 2010 (Beiträge zur Thüringi-

schen Kirchengeschichte. NF; 4), 102–127. 
19 K. HEUSSI, Geschichte der Theologischen Fakultät zu Jena, Weimar 1954 (Darstel-

lungen zur Geschichte der Universität Jena; 1). 
20 Ebd., 281. 
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sierung der Kirchengeschichte beschäftigte,21 hatte sich Heussi bereits zuvor 

über die Kirchengeschichtsschreibung Hases geäußert. Heussi sah ihre 

Bedeutung damals vor allem darin, dass erstmals Hase im 19. Jahrhundert 

die dreigeteilte Periodisierung der Kirchengeschichte in Altertum, Mittelal-

ter und Neuzeit vorgenommen hat.22 Nachfolgend wird gezeigt, dass die 

genannte Dreiteilung eng mit Hases Protestantismustheorie und seiner 

Auffassung von Kirche zusammenhängt. 

Für den weiteren Fortgang der Forschung war Heussi außerdem auch 

deswegen wichtig, weil er die 1955 verteidigte Dissertation seines Schülers 

Günther Fuß über „Die Auffassung des Lebens Jesu bei dem Jenaer Kirchen-

historiker Karl von Hase“ anregte.23 Während die Details der Erörterungen 

zur Behandlung des Lebens Jesu durch Hase eher für die Geschichte der 

Leben-Jesu-Forschung24 belangvoll sind, haben die im ersten Teil der 

Arbeit niedergelegten „Voraussetzungen für Hases Auffassung des Lebens 

Jesu“ auch für die Kirchenhistoriographie Relevanz. Fuß macht hier unter 

anderem Andeutungen zum Geschichtsverständnis, die den engeren Rah-

men der neutestamentlichen Forschung überschreiten.25 Die vorliegende 

Arbeit wird über diese Andeutungen von Fuß hinausgehen, insofern sie 

Hases Begriff der Kirchengeschichte im Rahmen seiner theologisch-

philosophischen Anschauung einer gründlichen Analyse unterzieht. 

Unter den neueren kleineren Beiträgen ist der 1966 erschienene Aufsatz 

„Karl von Hases Auffassung des Konfessionsproblems“ von Klaus Scholder 

hervorzuheben,26 der Hases Sicht des Katholizismus anhand seines „Hand-

buchs der protestantischen Polemik gegen die römisch-katholische Kirche“ 

beleuchtet. Die Hinweise Scholders zu Hases Geschichtsverständnis, dort 

                                            
21 K. HEUSSI, Altertum, Mittelalter und Neuzeit in der Kirchengeschichte. Ein Beitrag 

zum Problem der historischen Periodisierung, Tübingen 1921. 
22 Vgl. ebd., 18. 21 f. 
23 G. FUSS, Die Auffassung des Lebens Jesu bei dem Jenaer Kirchenhistoriker Karl von 

Hase. Teil 1, Diss. Theol., Jena 1955. Die Arbeit wurde leider nicht gedruckt. 
24 In diesem Zusammenhang ist auch Albert Schweitzers „Geschichte der Leben-Jesu-

Forschung“ zu nennen, in der Hase eigens gewürdigt wird (vgl. A. SCHWEITZER, 

Geschichte der Leben-Jesu-Forschung, Tübingen 21913, 59–63). In der historischen 

Einordnung der Darstellungen des Lebens Jesu sieht Schweitzer Hases Buch als ein 

„Übergangswerk…“ (ebd., 59), das sich einerseits von einer rationalen Wundererklärung 

nicht gänzlich lösen kann, andererseits in der Betonung der historischen Zusammenhänge 

der Wirksamkeit Jesu über den Rationalismus hinausweist. 
25 Vgl. Fuß, Die Auffassung des Lebens Jesu (s. Anm. 23), 45–55, bes. 49 f. 
26 K. SCHOLDER, Karl von Hases Auffassung des Konfessionsproblems, in: H.-J. 

BIRKNER / H. LIEBIG / K. SCHOLDER, Das konfessionelle Problem in der evangelischen 

Theologie des 19. Jahrhunderts. Drei Beiträge, Tübingen 1966 (SGV; 245/246), 36–54. 
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zunächst in Beziehung zu Hases Verhältnis zum Katholizismus dargestellt,27 

werden in der vorliegenden Untersuchung aufgegriffen und untersucht.28 

Als gegenwärtig bester Kenner von Leben und Werk Hases muss Bernd 

Jaeger gelten, der sich in seiner Dissertation und in mehreren kleineren 

Beiträgen ausführlich mit Hase auseinandergesetzt hat. Bereits 1984 hat 

Jaeger in einem Beitrag unter dem an Hases Autobiographie angelehnten 

Titel „Ideale und Irrthümer“ die Jugendzeit sowie Hases Darstellungsart 

wieder in Erinnerung gerufen.29 Hervorzuheben ist aber vor allem die auf 

seiner Dissertation beruhende, 1990 erschienene Monographie „Karl von 

Hase als Dogmatiker“, die nicht nur eine auf gründlichem Quellenstudium 

basierende Aufarbeitung der Biographie Hases bietet, sondern auch erstmals 

umfassend sein dogmatisches System untersucht.30 Dies geschieht anhand 

von Hases dogmatischen Hauptwerken „Hutterus redivivus“, „Gnosis“ und 

„Evangelisch-protestantische Dogmatik“. Jaeger hebt die Eigenständigkeit 

der theologischen Konzeption Hases hervor, die sich einer vorschnellen 

Einordnung in zeitgenössische Strömungen oder theologische Schulen 

entzieht, obgleich sich Beziehungen zu Schelling und Schleiermacher 

aufzeigen lassen. Er vertritt die These, dass Hases gesamtes theologisches 

Schaffen durch seine dogmatischen Arbeiten entscheidend geprägt ist.31 

Nachfolgend können die Ergebnisse Jaegers vorausgesetzt werden, insbe-

sondere die von ihm aufgezeigten ekklesiologischen Überlegungen Hases 

und ihre mögliche Wirkung auf sein Verständnis von Kirchengeschichts-

schreibung. Jaeger hat die Forschung auch dadurch vorangetrieben, dass er 

seiner Arbeit bis dahin unveröffentlichte Briefe Hases an August Detlef 

Christian Twesten (1789–1876) und Friedrich August Gotttreu Tholuck (1799–

1877) beigefügt hat. Vor allem hat er eine nützliche Bibliographie der 

Werke Hases vorgelegt, die freilich durch die Ergebnisse der vorliegenden 

Arbeit noch einmal erheblich ergänzt werden kann. Abschließend nur 

genannt werden soll Jaegers kurzer Beitrag „Nationalliberale Geschichts-

                                            
27 Vgl. ebd., 40–43. 
28 Von Eberhard Pältz ist auch ein neuerer Beitrag zu nennen (E. H. PÄLTZ, ‚Für Recht 

und Freiheit‘, ‚Aufrichtigkeit und Treue‘. Zum Lebenswerk und Vermächtnis des Jenaer 

Theologen Karl August von Hase [1800–1890], in: Vorstand des Familienverbandes von 

Hase (Hg.), Beiträge zur Hase’schen Familiengeschichte, Bd. 1, Mainz 1994, 9–46). 

Dieser Aufsatz, im Rahmen der akademischen Würdigung Hases zu dessen 100. Todestag 

entstanden, erhält seine besondere Prägung als Erinnerung an das Vermächtnis Hases im 

gesellschaftlichen Umbruch von 1989/1990, bringt sonst aber keine neuen Aspekte in die 

Forschung ein. 
29 B. JAEGER, Karl von Hase. Ideale und Irrthümer, in: E. HERMS / J. RINGLEBEN 

(Hg.), Vergessene Theologen des 19. und frühen 20. Jahrhunderts, Göttingen 1984 (GTA; 

32), 149–154. 
30 Jaeger, Karl von Hase als Dogmatiker (s. Anm. 6). 
31 Vgl. ebd., 175. 
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theologie“32 aus dem Jahr 1992, der sich in der Linie der in seiner Disserta-

tion vorgelegten Interpretation bewegt. Den Rahmen für diesen Beitrag 

bilden die von Friedrich Wilhelm Graf herausgegebenen Sammelbände 

„Profile des neuzeitlichen Protestantismus“, die sich um eine kulturelle und 

politische Kontextualisierung protestantischer Theologen des 19. Jahrhun-

derts bemühen. 

Den neuesten umfänglichen Beitrag zu Hase hat der eingangs bereits er-

wähnte Leipziger Kirchenhistoriker Kurt Nowak (1942–2001) verfasst: „Karl 

von Hase – liberales Christentum zwischen Jena und Rom“33, in dem er 

vor allem Hases Verständnis des Protestantismus in den Blick nimmt. 

Nowak profiliert Hase als Protestantismustheoretiker und geht in diesem 

Zusammenhang seiner politisch liberalen Haltung sowie seiner Kritik am 

Katholizismus nach. In dieser Arbeit wird Nowaks Erkenntnis von der 

Bedeutsamkeit der Protestantismustheorie Hases nachgegangen und deren 

Bedeutung für das Profil der Kirchengeschichtsschreibung Hases aufgezeigt. 

2.2 Arbeiten zur Kirchenhistoriographie Hases 

Angesichts der benannten Bedeutung der kirchengeschichtlichen Arbeit 

Hases ist es erstaunlich, dass bisher ausführliche und umfassendere Arbeiten 

zu Hases Verständnis von Kirchengeschichte sowie seiner historiographi-

schen Konzeption fehlen. Es existieren lediglich fünf knappe, teils an 

entlegenem Ort publizierte, und zudem meist ältere Beiträge zu dieser 

Thematik. 

Als erster Beitrag nach dem Tode Hases ist der anonyme Aufsatz „Aus 

Karl Hase’s Kirchengeschichte“ zu nennen, der 1901 in der römisch-

katholischen Zeitschrift „Historisch-politische Blätter für das katholische 

Deutschland“ erschien.34 Leider präsentiert sich dieser erste dezidiert der 

Kirchengeschichtsschreibung Hases gewidmete Aufsatz als ein offensichtlich 

konfessionell motivierter polemischer und unsachgemäßer Verriss. Zum 

Verständnis der Kirchengeschichtsschreibung Hases im Sinne heutiger 

Theologiegeschichtsschreibung tragen diese Zeilen im Grunde nichts bei. 

Noch in demselben Jahr erfuhr „Karl August von Hase als Kirchenge-

schichtschreiber“ durch Georg Hundinger († 1903) in der „Reformierten 

Kirchenzeitung“ eine auf gründlicher Beschäftigung fußende sachliche 

                                            
32 B. JAEGER, Nationalliberale Geschichtstheologie. Karl August von Hase (1800–

1890), in: F. W. GRAF (Hg.), Profile des neuzeitlichen Protestantismus, Bd. 2/1, Güters-

loh 1992, 118–145. 
33 Nowak, Karl von Hase – liberales Christentum (s. Anm. 4). 
34 [Anonym,] Aus K. Hase’s Kirchengeschichte (Zum Kapitel akatholische ‚Wissen-

schaftlichkeit‘), HPBl 128 (1901), 829–838. 


